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Uebersicht
der

V e r h a n d l n ll g e n
der

St. Gallischen

naturwissenschaftlichen Gesellschaft
im Jahr 1833 — 1834.

Derselben vorgetragen

bei ihrer fünfzehnten Jahresfeier
den 18. Juni ?8Z4

von

ihre in Vorsteher
Doktor und Kantonsrichter Zollikofer.

ur löten Jahresfeier unsers wissenschaftlichen Vereins

heiße ich Sie abermals willkommen und begrüße Sie herzlich

in diesem Kreise. Wenn nach einer solchen Reihe von

Jahren die nun seit der Gründung unsrer Gesellschaft

verflossen sind, ein Rückblick auf Dasjenige geworfen wird,

was von ihr in diesem Zeilraum erreicht und hinwiederum,

welche Hoffnungen und Erwartungen wohl gehegt aber

nicht erfüllt worden, so dürfte allerdings in dieser

Betrachtung etwas Entmuthigendes liegen und die Besorgnis?

nicht ganz unbegründet erscheinen, es möchte ein all-

mähliges Hinwelken die jugendliche Pflanze ehe sie zur

Entfaltung gelangt sey, bedrohen und es möchten keine
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der Früchte zur Reife gedeihen, die ihre ersten Blüthen

zu verheißen schienen. Wenn wir aber auf dasjenige

zurückblicken, was von ihr, ohne mit Hülfsmitteln von

irgend woher unterstützt worden zu seyn, bis dahin wirklich

geleistet wurde, wenn wir unsre entstehende Bibliothek,

unsre begonnenen naturhistorischen Sammlungen,

denen nur eine bessere Ordnung und eine schicklichere

Aufstellung Noth thäten, ins Auge fassen, wenn wir die

Ungunst der Zeiten seit den letzten Jahren für wissenschaftliche

Arbeiten in Rechnung bringen und wahrnehmen, daß

auch die Thätigkeit der übrigen naturforschcnden Bereine

im Baterlande mit sehr wenigen Ausnahmen darunter

gelitten und das Wirken von einigen sogar, wie derjenigen

von Basel und Schaffhausen gänzlich gehemmt worden,

wenn wir uns endlich mit Wehmuth gestehen müssen, daß

der Tod und andere unvermeidliche Umstände, einige der

thätigsten und eifrigsten Mitglieder ach! allzufrüh aus

unsrer Mitte gerissen haben, — so wollen wir den Muth
deßhalb nicht sinken lassen, noch an dem Fortgedcihen

unsers eignen Werkes verzweifeln. Die Zeiten werden sich

für wissenschaftliche Beschäftigungen wieder günstiger wenden,

die Lücken welche durch noch so schmerzhafte Verlüste

entstanden sind, sich allmählig wieder ersetzen, und bereits

haben wir das Glück gehabt im Laufe des Jahres ein paar

Mitglieder in den Personen des Herren Straßen-Inspektor

Negrelli und des Herrn vr. Hilti jgr., uns zu erwerben,

die für die Zwecke unsrer Gesellschaft warm belebt, durch

Geist und Wissenschaft befähiget sind, dieselben zu unter-



-— 56 —

stützen und unsern Verhandliurgen durch die Mittheilung

ihrer Kenntnisse und Erfahrungen neues Interesse und

erweiterte Nützlichkeit zu geben. Auch widmen sich

gegenwärtig mehrere unsrer jungen Mitbürger, denen mit Grund

eine Vorliebe für die naturwissenschaftlichen Fächer zuge-

muthet wird, solchen Berufsartcn die unsrer Stiftung zu

nahe verwandt sind, um nicht zuversichtlich erwarten zu

dürfen sie werdenjderselben nach ihrer Rückkehr in die

Heimath nicht fremde bleiben, sondern von wissenschaftlichem

Eifer getrieben sich ihr'anschließen undDn diesem Kreise

diejenigen Genüsse und Ermunterungen finden, welche nur

die Wissenschaften,c vor allem aber die erhabenste und

belohnendste derselben, die Naturkunde in ihrem weitesten

Sinn zu gewähren vermögen. Endlich so darf ich hoffen,

Sie werden verehrteste Kollegen und Freunde! schon aus

der heutigen BerichterstattungIvon den dießjährigen

Verhandlungen, verglichen mit denen der 2 letztverflossenen

Jahre eine größere Thätigkeit, ein regeres Leben bemerken

und auch daraus die Bürgschaft für ein eifrigeres

Wirken in die Zukunft abnehmen. Unter solchen Auspizien

und Voraussichren habe ich das Vergnügen die heutige

Sitzung zu eröffnen und zu dem Bericht über unsre

Verhandlungen überzugehen.

Mit Erwähnung der Vorlesungen allgemeinem

Inhalts diesen Bericht beginnend, kann ich denselben nicht

schicklicher eröffnen, als mit dem geist- und gemüthreichen

Vortrag unsers Herrn Vice - Präsidenten : Vom Reize

der naturkundlichen Fächer. Die Naturdinge in



— 57 —

astcrische, atmosphärische mid tellurische eintheilend, handelt

der Verfasser zuerst von der Astronomie, schildert

mit lebendiger Phantasie den ganz eignen Reiz dieser

erhabensten der Wissenschaften, die Seligkeit in mitternächtlicher

Stille geistig den Himmel zu durchwandern, den Aufgang
eines Sternes mit Sicherheit zu erwarten, die Erscheinungen

in dem ungeheuren Raume vor- und rückwärts

auf Jahrtausende zu berechnen, mit der Seele in Gottes

Wohnungen zu schweben und die Bürgen unsrer Ewigkeit

zu betrachten. So erwähnt er bald mit Begeisterung,

bald mit Laune die eigenth änlichen Reize und Vorzüge

des Studiums der Atmosphärcologie und Meteorologie,

der Physik und Chemie, der Physiologie, der Heilkunde,

der Anthropologie, Zoologie, der Pflanzenkunde, der

Mineralogie und ihrer Metaphysik, der Geognosie. Als
praktische Anhänge zur Naturgeschichte liefert er noch

Gemälde vom Leben des Hirten, des Gärtners, des

Ackermanns, des Bergknappen und schließt mit der Erde

selbst, mit dem Reize der Erdbeschreibung im engern und

weitern Sinn.

Mit Rückerinnerungen meiner Reise nach

Lugano und Mailand im Juli !833, erster Theil,
hatte Referent bestrebt Sie zu unterhalten. Der Reisebericht

hebt mit dem Bündnerischen Engpasse', die Rofflen an,
beschreibt die wahrhaft Kaiser!. Kunststraße über den Splü-
gcn mit ihrer kühneu Anlegung und gewaltigen Gallerien,
den prächtigen Wasserfall des Pianazzo, die Thalschlucht

von Campodolcino bis Chiavenna mit ihren furchtbaren



- 58 —.

Zertrümmungcn und Zerstörungen durch den Bergstrom,

die Lira, in Chiavenna die sogenannten Lust - oder

Felsenkeller und sucht eine Erklärung ihres im Sommer

kalten, im Winter warmen Luftzuges zu geben. Es werden

dann von Referent die Fahrt aus dem Comersee bis

Eomo, die reizenden Umgebungen, die vorzüglichsten Villen

an dessen Ufern geschildert, einige Merkwürdigkeiten

der Stadt Eomo und die botanischen Arbeiten des dortigen

Pros. Comolli erwähnt. Die Reise von da über Chiasso

und Mendristo an den Luganersee fortsetzend, wird in einigen

Zügen ein Gemälde dieses See's und der anmuthigflen

Lage von Lugano geliefert, dann mit einer summarischen

Aufzählung der Verhandlungen der allgem. schweiz.

naturwissenschaftlichen Gesellschaft während den dortigen drei

Sitzungstagen und einer kurzen Darstellung des festlichen

und gastfreundlichen Anlasses dieser erste Abschnitt des

Reiseberichtes geschlossen.

Physik. Aus diesem Fach verdankten wir unserm

Hrn. Aktuar die Vorweisung der im Zahr 183s

von Prof. Stampfer in Wien erfundenen stro-

boskopischeu Scheiben oder optischen Zauberscheiben

nebst einer ausführlichen Erklärung der dadurch

Hervorgebrachten sonderbaren optischen Täuschungen, die

im wesentlichen darauf beruhen, daß die Lichtstrahlen,

welche von einem in Bewegung befindlichen Objekte in das

Auge gelangen, sehr schnell auf einander folgende

Unterbrechungen erleiden.

Das gleiche Mitglied theilte uns die Berichtigung
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eines gröblichen Irrthums mit, der sich in dem Abdruck

der letztjährigen Verhandlungen der allgem. schweiz.

naturwissenschaftlichen Gesellschaft p. 89 in Beziehung auf die

Höhebcstimmung von St. Gallen über den

Rhein bei Basel eingcschlichcn hatte, da aus Versehen

die Höhe von St. Gatten über Zürich statt über Basel dort

angegeben ist, daher die Zahl von 138 Toisen gestrichen und

an deren Stelle die von ZZ1 Toisen gesetzt werden muß.

Von Herrn Mechanikus Zuber wurden wir wieder

in Fortsetzung seiner frühern Arbeiten mit einer

Tabelle über den Stand des Schnees im Jahr
1833, dessen Menge und Wcgschmelzcn, beschenkt, deren

vorzüglichstes Resultat dahin geht, daß nach einem schneearmen

Winter der Schnee Mitte Mais bis auf 5500^

zurücktrat, in der zweiten Woche des Junis bis auf die

höchsten Appenzetter-Gcbirge weggeschmolzen war; in der '

ersten Woche des Augusts fiel Schnee bis auf K0W^ herab,

schmolz dann wieder weg bis auf 7400 G fiel aber

wieder anfangs Septembers bis auf 3500 Z schmolz dann

etwas und erstreckte sich im November neuerdings auf eine

Tiefe von 15000

Bei diesem Anlaß kann Referent den lebhaften Wunsch

nicht unterdrücken, es möchten von Mitgliedern unsrer

Gesellschaft dergleichen Beobachtungen auch über das

Quantitative des Schnees so wie des Regens angestellt und

verzeichnet werden, es mochten überhaupt und besonders noch

während dem laufenden Jahr, das sich in seilten mctereo-

logischcn Erscheinungen sehr auszeichnet, auch vergleichende
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Beobachtungen der atmosphärischen Zustände ans die

Vegetation, auf die thierischen Organismen und den Menschen

selbst, nach seinem physischen und psychischen Leben

aufgenommen und uns in jeder beliebigen Form mitgetheilt

werden. Die Ergebnisse könnten nur höchst merkwürdig

für den Naturforscher wie für den Arzt ausfallen.

Zoologie. Herr Pfr. Wartmann lieferte eine

Abhandlung über Verbreitung und Aufenthalt der

Vögel in der Schweiz zur Zeit von Konrad
Geßner in Vergleich mit jetzt. Zn der Einleitung

berührt Verfasser als Ursachen der Verschiedenheit der

Verbreitung der Vögel in der Schweiz vor 3 Jahrhunderten

und jetzt: die verschiedene Kultur des Bodens, die

Ausrottung von Wäldern und Gebüschen, die Austrocknung

von weiten Sümpfen, die größere Belebung von Land-

und Seestraßen, die uneingeschränkte Zagdfreiheit und die

häufigeren Kriege. Verfasser geht dann zur Bestimmung

derjenigen Vögel über die zu Geßners Zeiten, ungefähr im

gleichen Verhältniß angetroffen wurden wie gegenwärtig,

welche weitaus die größere Anzahl ausmachen und wovon

117 Arten namentlich aufgeführt werden. Eine S te

Abtheilung begreift solche Arten, welche zuj Geßners Zeiten

in der Schweiz häufiger sich vorfanden als jetzt, und deren

zählt der Verfasser 19 Arten. Eine 3 te Abtheilung
enthält Vögel, welche zu Geßners Zeiten seltner waren als

jetzt, wovon 5 Arten erwähnt werden. Die 4te Abtheilung

umfaßt die Arten, welche damals noch nicht bei uns

vorkamen, deren 7 Arten angeführt find. Zuletzt spricht
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Verfasser noch von einigen Formverändcrungen bei mehrern

Vögeln, welche sich entweder damals auszeichneten

und jetzt seltner gefunden werden oder umgekehrt, sich jetzt

in verändertem Kleide befinden, wohin vom Verfasser

k"rmAÌIIn Ooelebs, varäuoli», eaimria )'ueäu8 Norula,
und Vaneilus «ristatus gezählt werden.

Herr Antistes Steinmüllcr theilte uns eine Notiz
über den Wels, 8ilurus Olaiüs, mit. Hartmann habe

in seiner Zchthiologie über diesen Fisch, sagt Verfasser,

nichts Neues gesagt, da er ihn weder selbst beobachten

noch untersuchen konnte. Er, Verfasser sey von ungefähr

auf denselben aufmerksam gemacht worden und habe ihn

als jungen Fisch gar nicht gekannt, sondern für eine

Spielart von der Trische (I^otus <Zaà8) gehalten. Die

Fischer fangen hie und da im Rhein einzelne Welse in

Bahren und Reußcu, und so erhielt er sie zu Gesicht; sie

kommen aber nur jung vo.', selten mehrere Pfunde schwer.

Vor 4 Jahren wurde ein 8 pfundiger im See bei Höchst

gefangen. In einem nahe am See liegenden Teich fangen

die Fischer im Herbst viele ganz kleine, nur wenige

Loth schwere. Da sie hier in Gesellschaft von Hechten und

Karpfen leben, so meint Verfasser daß sie ein Raub dieser

gefräßigen Fische werden.

Herr Aktuar Meyer theilte uns den ersten Abschnitt

seiner Abhandlung über den amAîàu» unter

Vorzeigung eines lebendigen Exemplars
dieses Thieres mit. Durch Zufall vor 8 Monaten



in den Besitz dieses sonderbaren Reptils versetzt, ward

Verfasser veranlaßt das bisher bekannt gewordene über

dieses Thier zn sammeln, besonders aber die vortreffliche

von Ruseoni und Eonfiliacchi Anno 1819 in Pavia

herausgegebene Monographie über den ?roteus ins Deutsche

zu übertragen. Zn diesem ersten Abschnitt werden einige

Unrichtigkeiten in der Beschreibung und über den

Aufenthaltsort des Thieres, die sich in der von Herrn Pros.

Schinz besorgten Uebersetzung von Cüviers Thierreich

finden, berührt und berichtiget, dann über Namen,

Abbildungen, Geburts- und Aufenthaltsort, über Gestalt,

Lebensart und Gewohnheiten, zum Theil auch über die

Sinne und Fortpflanzung des Uroteus gesprochen. —
Unserm Herrn Viee-Präfidenten verdankten wir

abermals eine Fortsetzung feiner Einleitung zur
Thicr seelen k u nde. Dieses Bruchstück befaßt die

Thierseelenkunde Homers, in dein Verfasser durch manigsache

Belege aus dem unsterblichen Dichter der Zliade die

Ansicht Homers und seines Zeitalters über Seelenfähigkeiten

der Thiere darzustellen sucht, nachdem er vorher auf gleiche

Weise die Stellung des Menschen zu den Göttern berührte,

zu einer Zeit wo die Götter dem Menschen näher standen

und umgekehrt Menschen als unmittelbar von göttlicher

Abstammung, als Halbgötter erschienen. Dann handelt

Verfasser von dem unter den Thieren am höchsten gestellten,

dem Pferde, deren es auch Halbgöttcrgleiche gab; von

dem Hunde, von welchem an sehr vielen Stellen hingegen

mit Verachtung gesprochen wird; von dem Esel, von dem



Löwen, dessen Kraft und Muth schon damals erhoben

wurden, und schließt mit dem Panther und Eber.

Botanik. Von Herrn Sanitätsrath vr. Custer

erhielten wir einige botanische Bemerkungen, durch

Vorweisung der betreffenden getrockneten

Pflanzen und ihrer Theile versinnlichct. Die erste

Bemerkung betrifft das Ovarium der gemeinen Buche

slduKUK salvation). Gaudin nenne noch WM in seiner

?Iora, das tZermeu schlechtweg trilooulare, lasse aber

die Zahl der Ovula ganz unberührt. Reichenbach bezeichnet

im gleichen Aahr das Ovsiium (Oermeu) triloou-

lare triovulatum. Es seh nun aber die innere 3 fertige,

enge in die Länge gezogene Höhle des Ovarium's der

Buche keineswegs geradezu 3 fächerig zu nennen. Nur

ihr untrer leerer Raum ist durch schmale Leistchen die sich

an den Saamenträger anlehnen, aber damit nicht

verwachsen sind, scheinbar in 3 Fächer getheilt. Der obere

kürzere, sämmtliche Ovula enthaltende, also die eigentliche

Saamenhöhle bildende Raum des Ovariums hingegen

bietet nur eine ganz einfache Höhle (loeulum) ohne

alle Scheidewände dar. Ovula, rudimentäre Saamen

seyen jederzeit 6 darein vorhanden die auf der Spitze des

Saamenträgcrs der?Iao«nta auffitzen und nach oben sich

in eine weißliche, häutige, freiliegende Spitze endigen.

Erst in der 6 ten oder ?ten Woche nach der Blüthezcit

bemerke man, daß das eine oder andere Ovàm vorzugsweise

anschwelle, während die andern zu verwelken anfangen.

Es dürften also nach dem Verfasser die bisherigen
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Beschreibungen dahin abgeändert werden: vvaria eal^ce

toinenwso utrioulata, inkerne subtriloeularis vavua,

8upeime uniloeularia, 6 ovulata ovulis per paria aproxi-

mati8 apiei plaeentaz insiäentibus; 8tvlu8 nullus, 8tiK-

rnata 3 elengata; uux Z auZuIaris, nionoloeularis, per

abortum sukbisperina. — Die zweite Bemerkung betraf

die in unsern Alpen meist über oder in der Nähe der obern

Grenze der Rothtannc vorkommende Legfohre, Dähle,
mit darnicderliegendem Stamme und Aesten. Diese habe

schon mit mchrern andern Pflanzen das Schicksal gehabt,

daß sie abwechselnd bald zur eignen Art erhoben, bald

wieder zur bloßen Abart erniedriget worden sey. Nach

Anführung der verschiedenen Ansichten der Botaniker über

dieselbe giebt Verfasser die seinige dahin : daß der Legfohre

der Rang als eigne Spezies zugetheilt werden müsse,

vorzüglich aus folgenden Gründen: die weiblichen Zapfen

stehen fast stiellos, die jüngern ganz aufrecht, die ältern und

ausgetragenen, wegen ihrer breiten Basis, mehr aufsteigend

zu den Seiten der jungen Triebe. Bei ?inu8 8vl-

vestris hingegen hangen die Zapfen an deutlichen nach

unten umgekrümmten Stielen, jüngere fast senkrecht, ältere

oder reifere mehr schief niedersteigend herunter. Es treffe

diese Legfohre in allen ihren Charakteren mit ?inu8 NuZ-
I,u8 8oop. oder mit?iou8 ?umilio Hänke und Willdenow

überein. Man müsse sie indessen nicht mit kleinen

niedergekrümmten Individuen der gemeinen Föhre, die auch in

unsern Alpen vorkommen, verwechseln. — Eine dritte

Notiz berührt zwei im Rheinthal wachsende sogenannte



Bastardpflanzen (plants? ll^brià), nämlich tZsum inter-

meàin Liirli., ein Mittelding zwischen urdanuin Utld

L. rivals; und Rosa s^stila Lastarä. (st^Iosa Vo8v) als

planta i>vl)ri<Ia aus kosa eanina p.. und lìosa arvon8i«

Nucl8. — Die vierte Bemerkung betraf die ebenfalls im

Rheinthal vorkommende Zetula pudsscens Lkrllt. Je nach

der Pubeseenz zerfalle diese Birke in zwei Hauptformcn, die

jedoch ihre Abstammung von einerlei Art deutlich dadurch

beweisen, daß auf einem und demselben Individuum
beiderlei Beschaffenheiten beobachtet werden, nämlich: petio-
lis et rainnIÎ8 novellis ve! ultiinis pubeseentibus z dieß

ist Letula torkaoea lNollleioli. (-aml. und petioli8 et ra-
muIÎ8 novelii8 en m AvmmÍ8 Klabri8 ant ^Isbriu8ouli8

^Iutine8Ì8; dieß hält Verfasser für Vetula pube8een8 B

Kladrata Walilenb. Letula earpatlriea Willll. Aetula

Alntino8a ^allrntli. Beide Formen ändern wieder manig-

faltig in der Rhomboidalgestalt der Blätter, der Verlängerung

oder Verkürzung der Blattbafis und Blattspitze

u. s. w. ab. Nur als junger Strauch besitzt diese Birke

eine die sämmtlichen Blätter und Acstchen überziehende

Pubeseenz, zum Baume geworden wirft sie dieselbe ganz

oder größtenthcils ab.

Arzneikunde. Unserm um die schweizerische Val-

neographie höchst verdienten Kollegen Herrn Vr. Rüsch

verdankten wir abermals ein paar balneographische
Beiträge. Der eine betraf das Stachelberger Bad,
dessen romantische Lage sehr viele Aehnlichkeit mit dem

Rosenlauibad darbiete, im Stachclberg sey aber das Klima



milder, das Erdreich fruchtbarer, der Thalgruud weiter

und belebter. Das Acußcre des Kurorts übertreffe m dieser

Wilduiß alle Erwartung und auch die neue Einrichtung

sey gut und schön. An der Quelle schien dem

Verfasser das Wasser nicht so stark von hcpatischem Geruch

und salzigem Geschmack, als er es bei transportirtem Wasser

gesunden, was er der größern Zersetzung des versandten

Wassers zuschreibt. Die Quelle fließt in einem schwachen

Strahle und täglich werden von 2 Männern 4

Ladungen von 40 Flaschen ins Bad geliefert. Das übrige

Wasser sammelt sich in einer 3000 Maß haltenden Grotte,

wohin alles fließt was die Rächt über und während einem

kurzen Theil des Tages nicht in Flaschen gefaßt wird;
diese Grotte gleiche einem großen nassen Schwamm aus

deren Wandungen überall Wasser hervorsickere.

Wahrscheinlich sey die Kaltsteinformation des Braunwaldbergcs

in einem weiten Umfange mit Schwefelquellen durchstrichen

und durchdrungen, und kürzlich noch habe man eine ähnliche

Quelle unweit der Grotte aufgefunden. Zn kleiner

Entfernung vom Bad seyen neuerlich Z Hütten angelegt

worden, in welchen auch Molken, Kuh- und Ziegenmilch

getrunken werden kann. — Der zweite Beitrag handelt von

einigen im Torfgrund bei Waldstatt seit den letzten Zähren

aufgefundenen neuen Quellen, welche nun in 3

Leitungen gefaßt, in ein eignes Behältniß beim Bade geführt

werden. Verfasser fand in einem gut verpichteten Krug

dieses Wassers vermittelst Reagentien, folgende Bestandtheile

: Schwefclwasserstoffgas, Eisen, kohlensauren Kalk,
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Narmm. Es gehöre also die Quelle zu den alkalisch-

salinisch-hepatischen Eisenwassern, das nicht blos bei

Lähmungen, Beinfraß, Geschwüren, Krämpfen, Diarhöen,

Ruhren, Fehlern der Menstruation, sondern auch bei

Rheumatismus, Gicht, Hautausschlägen, Skrofeln und

dgl. seine Anwendung finden könne. —

Technologie, Hydrographie. Herr Diakon

Puppikoser theilte uns eine Notiz über die Benutzung
eines bei Heidelberg in der Nähe von Bischoff-

zell vorkommenden Wetterkalks mit, unter

Vorweisung von Mustern desselben in rohem und gebranntem

Zustande. Das Lager dieses Wcttcrkalks bricht zu Tage

am Flußbette der Thur und erhebt sich durch eine magere

Schichte von Thon und Humus bedeckt, gegen den Hügel,

auf welchem Schloß Heidelberg steht, in beträchtlichen festen

Massen. In der Fortsetzung desselben Höhenzugs bei Hel-

fenschwyl liegen große Tufsteinbrüche, und in der gleichen

südwestlichen Richtung bei Bußwyl, zwischen Sirnach und

Wyl, trifft man wieder den Wetterkalk wie bei Bischoffzell.

Herr Muralt von Heidelberg, Eigenthümer der Grundstücke,

auf welchen sich dieser Kalk findet, fieng seit einigen

Jahren an ihn auszubeuten und mit Thursand und

Kieseln vermengt, als wasserdichter Ueberzug zu benutzen.

Der Guß wurde fest und dauerhaft. Nun ließ er hölzerne

Formen verfertigen, den frisch gelöschten Kalk mit der

Hälfte oder gar V» groben Kieseln mischen, die Masse in

die Formen einstampfen, trocknen, und so erhielt er eine



künstliche Stcinmasse, die an der Lust bei Regen und Schnee

so hart wurde als es immer die Konglomerate der Nagel-

fine sind. So verfertigt er Steinplatten zu Belegung der

Fußböden in Gebäuden oder an freier Luft, Brunnenbette,

ja selbst kleine Häuser; Frost habe auf die Masse keine

Einwirkung und ebensolvenig sott das Feuer sie angreifen.

Verfasser schließt mit einigen historischen Bemerkungen:

— aus der Struktur der Stadtmauern der untern Theils

von Vischoffzell und der alten Mauern überhaupt, glaubt

er folgern zu können, daß man ehemals bei dem Bau einer

Mauer, eine doppelte hölzerne Wandung aufgeführt, an

derselben die Steine zu beiden Seiten aufgeschichtet, dann

den Zwischenraum mir kleinen Brocken und Kalk gefüllt

habe. So soll dann, wenn der Kalk nicht gauz mit Sand

gesättigt und er noch ätzend ìvar und seine völlige Löschung

erst nach seiner Vermischung mit den gröber» Theilen der

Mauer vorgieng, derselbe desto mehr in die Oberfläche

der Steine eingefressen und die festere Masse gebildet haben.

Endlich sey die bekannte Sage, daß die Alten ihren Kalk

mit Wein gelöscht haben, nicht bloße Vermuthung,
sondern durch eine Urkunde erwiesen, die sich in der Geschichte

des Baues des Stephanthurmes findet. Nach derselben

forderte Herzog Friedrich seine Unterhaus» in und um

Wien auf, den damaligen sauren Wein auf St. Stephans

Kirchhof zu bringen, damit man den Bau desto fester

machen möge. —
Eine Zuschrift des Hrn. Prof. Choisy in Genf als

Präsidenten der von der allgem. schweizer. naturwissenschast-
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lichen Gesellschaft niedergesetzten hydrographischen

Kommission, hatte eine Berathung über hydrographische Arbeiten

in den Kantonen St. Gallen, Appenzell und Thnr-

gau veranlaßt. Es wurde nämlich in jenem Schreiben

verlangt: 1) daß die Standpunkte benannt werden mock-

ten, an welchen am Zweckmäßigsten hydrographische

Beobachtungen erhoben werden könnten; 2) daß diejenigen

Personen bezeichnet werden möchten, die zu solchen Beobachtungen

die geeignetsten wären; 3) eine Angabe der dazu

schon vorhandenen Hülfsmittel und 4) ein Verzeichnis der

zu jenen Beobachtungen desiderirten Instrumente und der

Personen denen sie anzuvertrauen seyen. Dieser Zuschrift

war dann später noch eine zweite von gleichem Hr. Prof.

Choisy gefolgt, worin die ^Gegenstände näher angegeben

sind, über welche die hydrographische Kommission wünscht,

daß permanente Beobachtungen erhoben werden, und die sich

vorzüglich auf die Höhe, die Geschwindigkeit und die

Temperatur der wichtigeren Gewässer der Schweiz beziehen.

Der zu einer Begutachtung hierüber von uns ersuchte Herr

Straßen-Inspektor Negrelli gab nun einen Bericht
über die von ihm im Kanton St. Gallen
eingeleiteten hydrographischen Beobachtungen. Diesem

zufolge sollten einer sorgfältigeren Beobachtung unterzogen

werden: 1) Der Rhein; 2) der Bodensee; 3) der

Wallensce; 4) die Linth; 5) der Zürichsee; K) die Thür;
alle andere Gewässer sind als Konfluenten dieser Flüsse

und Sem zu betrachten, und ihre Beobachtungen stellen sich

in den zweiten Rang. Die Wasserhöhe des- Rheins betref-
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fend, so wurden vom Bodensee aufwärts in einer Länge

von 1V Stunden der Wasserspiegel dieses Stroms, die

Flußsohle und die Ufer genau aufgenommen, nivellirt und

die Geschwindigkeit desselben an verschiedenen Stellen

gemessen, mehrere Profile quer über den Strom verzeichnet,

zur Ausmittlung seiner Wassermassen an verschiedenen

Stellen, namentlich bei Rüthi, bei Meiningen und bei

Brugg, Wasserpegel eingesetzt, welche schon seit einiger Zeit

in Einverständniß mit den Ingenieurs von Vorarlberg

genau beobachtet werden. Für Ginsetzung eines Pegels in der

Nähe von Rheineek sey Anordnung getroffen worden; auch

habe man bei der Veränderlichkeit des Wasserspiegels fürgc-

sorgt, daß selbst an mehrern unabänderlichen Punkten, nämlich

bei Felsen, Häusern u. s. w. einige Firpunkte mit dem

Xivsau festgesetzt werden, umdcn Beobachtungen als Basis;»

dienen. Die Nivellirung des Rhcinlaufes bis an den Schottberg

hoffe Hr. Referent noch während diesem Jahr
vornehmen zu können, und da solche vom Schollberg bis an '

den Ursprung des Flusses von Hrn. Ingenieur Lanniecâ

großenthcils bewerkstelliget sey, so werde man bald im

Stande seyn das Längenprofil dieses mächtigen Stromes

von den Alpen bis au den Bodensee zusammenstellen zu

können. — Am Boden see habe Referent einen Pegel

in Rorschach aufgestellt und Fürsorge getroffen, daß die

Beobachtungen, welche an einem früher von ihm in

Bregen; eingesetzten Pegel gemacht worden, einberichtet

werden. Auch von andern Punkten des Bodensees, von

Lindau, Friedrichshafen, Lndwigshafcn und Konstanz hojst
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er sich ähnliche Mittheilungen verschaffen zu können. Am

Wallensee, an der Linth, am Zürichsee seyen Wasscrmes-

ser schon längst eingerichtet und die Beobachtungen von

der eidgenössischen Linthkommisfion besorgt. — An der

Thur werde in kurzem ein Wassermesser bei der

Schwarzenbacher Brücke, als an dem Punkte wo sie die Berg-

schluchtcn verläßt und sich oft verheerend über die Fläche

von Ober - und Nieder-Büren ausdehnt, errichtet werden.

Vom Laufe dieses Flusses von obigem Punkte bis an die

Grenze des Kanton Thurgau besitze Herr Nefernt bereits

eine genaue Stromkarte mit der Nivellirung, und es wäre

sehr zu wünschen, daß dieser Fluß auch bei Bischoffzell und

bei seiner Einmündung in den Rhein beobachtet werde. —

Hinsichtlich der Temperatur der erwähnten Flüsse und

Seen könne er keine Data liesern, da er keine Instrumente

dafür besitze; man möchte daher bei der hydrographischen

Kommission um Mittheilung von Saussürischen Thermometern

einkommen und zugleich von ihr vernommen werden,

zu welchem näheren Endzweck, und ob mehr in physikalisch-

metereologischer, oder chemischer oder technischer Beziehung

diese Gattung von Beobachtungen erhoben werden sollten.

Es wurde dann aus diesen interessanten Bericht hin von

der Gesellschaft beschlossen: es solle der hydrographischen

Kommission in Gens neben dem schon früher ihr
vorgeschlagenen Hrn. Oberst Merz in Hcrisau, noch insbesondere

Hr. Inspektor Negretti als die Person bezeichnet werden,

an welche sie sich vorzugsweise für ihre Aufgaben
diesen und die nächst angrenzenden Kantone betreffend.



wenden möchte, es sey dieser Kommission ein Auszug des

Berichtes mitzutheilen und dieselbe um Übersendung von

wenigstens ein paar saussurischensThermometern zu ersuchen,

auch dieselbe zugleich um nähere Belehrung und Instruktion

über die letztern Beobachtungen und ihre Zwecke

anzugehen; es soll Hr. Reg.-Rath Freimuth in Frauenfeld

eingeladen werden Fürsorge treffen zu wollen, daß bei dem

Einfluß der Thur in den Rhein an zweckmäßiger Stelle ein

Pegel errichtet und daselbst die Wasserhöhe des Flusses

beobachtet werde; endlich soll ein ähnliches Gesuch an Hrn. Diakon

Puppikofer ergchen, für Aufstellung eines Wassermessers

beim Einfluß der Sitter in die Thur zu gleichem Zweck.

Den bis jetzt erwähnten Beschäftigungen und

Unterhaltungen der Gesellschaft reihten sich dann wciters an:
die Vorweisung und Betrachtung mehrerer naturhistorischcr

Gegenstände, z. B, die verschiedener amerikanischer Vögel

und einer Sammlung getrockneter amerikanischer Pflanzen,

eines Rhinoceroszahnes, dessen Original bei Büchel-

see gefunden worden, einer sehr großen Flußspathdruse

die verwichenes Jahr im Kanton Appenzell Z, Rhoden

gebrochen worden; mehrerer theils vortrefflich geschliffenes,

theils roher Rheinkiesel die im Rhein bei Rüthi und Oberriet

gefunden wurden, endlich die Durchficht verschiedener

naturhistorischer Prachtwcrkc, Reisebeschreibungen und

topographischen Karten, die von einigen unsrer Kollegen

vorgelegt wurden.

An Geschenken erhielt die Gesellschaft: die

Fortsetzung von Gchlcrs physikalischem Wörterbuch VII. Bd.,
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Iste und s te Abtheilung; — Kucliîauc! lìciiguiaz Mu-
viaiuo or olisei vatious oII (îl!Z orKauiv rouiaius au(! otiior

»eolo»ical plicuomsna attesting tlio actions ok au uni-
verscl clà^e, lââou 18L3; Mittheilungen aus dem

Gebiete der theoretischen Erdkunde, Zeitschrift, herausgegeben

von Julius Fröbel und Oswald Heer, 1s Heft,

Zürich 1834; — lìcsumo (los Mémoires envoles au

concours ouvert par la société vauiloiso îles sciences

naturelles sur les movcns île eliauà»e les mieux appro-
pries au convenances pukligues et particulières clans le

Lauton cle Vaucl. Imusaune 1833; — endlich ein schöner

Fischabdruck aus den Thonschieferbrüchen von Matt,
Kanton Glaris. — Von angekauften Werken vermehrte

sich unsre Bibliothek mit den Verhandlungen der Kaiserl.

Leopoldinisch-Karolinischcn Gesellschaft der Naturforscher,

XVI. Bd. 2r Thl.; ànales (les sciences naturelles,

XX. und XXI. Band; Isis, von Okcn, Jahrgang 1831;

Leonhards Jahrbücher für Mineralogie, neue Folge,
1r Band. —

In dem Bestand unsrer Gesellschaft hat sich während

dem Jahr fast nur Erfreuliches ereignet. Wir hatten

keinen Verlust eines Mitgliedes durch den Tod zu betrauern;

nur eines, Hr. Bezirksarzt Göldi in Sennwald, ist durch

Entfernung und andere Verhältnisse veranlaßt worden,

seinen Austritt zu nehmen. Dagegen genossen wir das

Glück 3 neue Mitglieder, die Herren Straßen-Inspektor

Negrclli, Professor Deicke und Dr. Hilti jgr., in unsern

Kreis eintreten zu sehen, und ein viertes nicht weniger
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Verdienstvolles, das früher schon demselben angehörte,

durch seine Versetzung nach Baden aber ihm entrückt wurde;

Herr Prof. Federer schloß sich uns wieder an.

Indem ich nun meine diesjährige Berichterstattung

schließe, bleibt mir nur übrig den verdienten Mitgliedern,

welche die Gesellschaft mit Borträgen oder Vorweisungen

jeder Art erfreut und unterhalten oder sie beschenkt haben,

den innigsten und wärmsten Dank hier zu wiederholen und

die übrigen zur Nacheiferung des schönen Beispieles

angelegentlichst zu ermuntern; — mich selbst aber in die

Fortsetzung Ihrer stets unschätzbaren Freundschaft und

Gewogenheit ehrerbietigst zu empfehlen.
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